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Wenn sich jetzt wieder die
MächtigendieserWeltbeim
World Economic Forum in
Davos treffen, finden sich

unter denGästen rund 1400Top-Manager,
drei Dutzend Staats- und Regierungschefs
und auch einige ausgewählte Vertreter der
führenden Business Schools und Univer-
sitäten.
Die Liste der Business-School-Vertreter,

die auf Einladung nach Davos kommen, ist
aufschlussreich. Glaubt man dieser Aus-
wahl, dann finden sich die wichtigsten
Vordenker in Wirtschaftswissenschaften
und Management an sehr wenigen Orten.
Harvard und Columbia (New York) sind
gut vertreten, Wharton, Stanford und In-
sead (Fontainebleau/Singapur) auch. Wis-
senschaftler aus Deutschland wurden
nicht eingeladen, sieht man von Dennis J.
Snower, dem Präsidenten des Kieler Insti-
tuts für Weltwirtschaft ab; der ist aller-
dings Amerikaner.
Aber was machen diese „Brains“ unter

den ganzen Managern und Staatslenkern?
Und vor allem: Sind sie mehr als nur Sta-
tisten, also schmückendes Beiwerk wie
ein paar Kulturschaffende? „Natürlich
sindWissenschaftler außerhalb der Hoch-
schule in gewisserWeise immer Statisten“,
sagt Eric Clemons, Professor an der US-
Topschule Wharton. „Wir sind keine Ak-

teure. Wir sind wie die politischen Berater
der Regierungschefs oder die Trainer der
Sportler. Und doch: Ich glaube, dass das,
was wir in die Diskussion einbringen, ei-
nen realen Wert für die wahren Akteure
hat.“
Es ist einGebenundNehmen.EinMann

wie Insead-Professor Manfred Kets de
Vries, der für seine Analyse der Manager-
Psycheweltweit anerkannt ist, wird auf ein
dankbares Publikum treffen. Zugleich fin-
det er in Davos seine Studienobjekte. „Es
ist eine faszinierende anthropologischeEr-
fahrung“, sagt der Psychoanalytiker. Ähn-
lich geht es IMD-Professor Jean-Pierre
Lehmann: „Ich werde ein bisschen reden,
aber vor allem werde ich zuhören. Ich
werde an einigen Podiumsdiskussionen
teilnehmen und eine Arbeitsgruppe leiten.
Aberder interessantereTeil fürmich ist, zu
hören, was die Top-Manager denken. Ich
habe sie in der Vergangenheit immer als
viel zu selbstgefällig empfunden. Es wird
in diesem Jahr sehr interessant sein, zu se-
hen, ob es irgendeine Form von Reue und
Zerknirschung bei ihnen gibt.“
EinigeBusiness-School-Vertreter inDa-

vos sind selbst Stars.DazugehörenderMa-
nagement-Guru Michael Porter von der
Harvard Business School, die US-Nobel-
preisträger Edmund S. Phelps und Joseph
E. Stiglitz von der Columbia University

und der indische Ökonom C. K. Prahalad
vonderUniversity ofMichigan.Undbei ei-
nigen regelmäßigen Teilnehmern wie der
US-Amerikanerin Laura Tyson, die Chefin
der London Business School war und
heute „einfache“ Wirtschaftsprofessorin
an derHaas School of Business (University
of California at Berkeley) ist, verschwim-
men die Grenzen. Denn die umtriebige
Ökonomin ist auch noch Business-Week-
Kolumnistin, Obama-Beraterin und laut
Observer die „First Lady of Business“ .
Das World Economic Forum mit Sitz in

Genf ist, was wenig bekannt ist, nicht nur
die Organisation, die hinter „Davos“ steht.
Das World Economic Forum (WEF) ist
eine ganzjährig laufende intellektuelle
Maschine, ein Think Tank, der ständig
damit beschäftigt ist, die wichtigsten Fra-
gen der Gegenwart und Zukunft zu iden-
tifizieren, Lösungen zu erarbeiten und
Schlüsselakteurezusammenzubringen.Da-
bei spielen die führendenBusiness Schools
inEuropaunddenUSAeinenichtunerheb-
liche Rolle.
Raymond Fisman, Professor an der Co-

lumbia Business School in New York, ist
Mitglied des „WEFGlobal Agenda Council
on Economic Growth and Devolopment“.
„Ich glaube, dass das WEF und das ,WEF
GlobalAgendaCouncil’wirklicheinewich-
tige Rolle als Vordenker spielen können“,
sagt derWirtschaftsprofessor. „Und das ist
natürlich in diesen Zeiten der Aufregung
in der Weltwirtschaft besonders wichtig.“
Jean-Pierre Lehmann, Professor am IMD
in Lausanne ist seit Jahren bei verschiede-
nenWEF-Veranstaltungen zudenThemen
China undHandel dabei. „In aller Beschei-
denheit möchte ich sagen, dass ich hier
etwas Einfluss auf die Denkergebnisse und
Politikempfehlungen gehabt habe“, be-
schreibt Lehmann seine Rolle.
Insead-Wirtschaftsprofessor Soumittra

Dutta ist Co-Herausgeber des „WEF Glo-
bal InformationTechnology Report“ – und
bereits zum zehnten Mal in Davos, wo er
wieder einige Podiumsdiskussionen mo-
derieren wird. Auch Harvard-Business-
School-Professor Josh Lerner ist in ein
WEF-Forschungsprojekt eingebunden.
„In Davos werden wir die Forschungser-
gebnisse von Global Economic Impact on
PrivateEquitypräsentieren“, erklärtder In-
vestmentbanking-Experte. Seit 2005 ist
dieWhartonSchoolderUniversityofPenn-
sylvania in Philadelphia Partner desWorld
Economic Forum. Das Wharton Risk Cen-
ter erstellt den „WEF Global Risk Report“.
Einige Schulen wie Insead und Columbia
arbeiten mit demWorld Economic Forum
auch bei dessenGlobal Leadership Fellows
zusammen, ein eigenes Programm für am-
bitionierte, junge Leute.
Nicht alle Schulen belassen es beim Ge-

dankenaustausch. Einen Schritt weiter ist
indiesemJahrdie französischeTop-Schule
Insead gegangen. Wie viele Unternehmen
auch, organisiert Insead in Davos gleich
eine eigeneNetworking-Veranstaltungund
lädt zum Cocktail ins Spielzeugmuseum.
200 Gäste werden erwartet. „Insead muss
investieren, um bei den führenden Unter-
nehmen ein exzellentes Image zu haben“,
sagt Insead-Professor Dutta. „Davos ist ein
großartiger Platz, das zu tun.“

ChristophMohr

Fazit der letzten Woche: Fünf
Tage, fünf Fächer, fünf Klausu-
ren. Selten hat mir Stress mehr

Spaß gemacht als in der vergangenen
Woche. Wir hatten kaum Zeit, um uns
für die Endklausuren vorzubereiten,
von der ein Großteil unserer Endnote
abhängig ist. LangeNächte, anspruchs-
volle Gruppendiskussionen und viel
Red Bull haben mir dabei geholfen, die
Klausuren relativ gut zu meistern. Viel
wichtiger: Ich hatte Spaß!
Ab Februar haben wir fünf neue

Kurse, müssen unsere Teamfähigkeit
und „Leader Skills“ in neuen Gruppen
unter Beweis stellen und uns für ein
Summer Associateship bewerben. Ich
denke, dass mehr als die Hälfte meiner
Mitstudenten in die Unternehmens-
beratung will. Einerseits kann ich das
gut verstehen, da es eine anspruchs-
volle, abwechslungsreiche und relativ
gut bezahlte Tätigkeit ist. Andererseits
muss ich an die Rede von Steve Jobs an
der StanfordUniversitydenken, die auf
Youtube zu sehen ist: „Don’t just settle.
Stay hungry, stay foolish!“
Nach dem Stress geht’s jetzt aber

erstmal mit einem sehr guten Freund
nach Kuba. Es ist ein alter Traum. Mit
Zigarre, Strohhut
und Cuba Libre
werde ich mich am
Strand erholen. Be-
stimmt ein guter
Ort, umüber eine in-
nereRevolutionnach-
zudenken.

Wharton/LondonBusinessSchool:
BesteMBA-Schulen derWelt
Ohne signifikante Veränderungen prä-
sentiert sich das Financial-Times-Ran-
king der 100 besten Business Schools
der Welt. Die Gruppe der 15 besten
MBA-Schulen ist gegenüber den Vor-
jahren stabil. DieWharton School (Phi-
ladelphia) und die London Business
School (LBS) teilen sich erstmals den
ersten Platz. Auffallend der Aufstieg der
asiatischenSchulen: DieCEIBS (Schang-
hai) findet sich auf Platz acht, die Indian
School of Business auf Platz 15, die Nan-
yangBusiness School (Singapur) steigert
sich spektakulär von Platz 67 (2007)
und 46 (2008) auf Platz 24. Eine deut-
sche Schule ist unter den Top 100 nicht
vertreten.

HHL Leipzig: Internationale
Studentenvermittlung
Die Handelshochschule Leipzig (HHL)
ist unter dem Namen „Netzwerk euro-
päischer Business Schools“ eine Koope-
ration zur Vermittlung vonAbsolventen
eingegangen. Die Career Center von
HHL, der Audencia Nantes School of
Management und des MIP Politecnico
deMilano arbeiten künftig zusammen.

NYUStern : Professoren finden
Rezepte gegen Finanzkrise
Mit einer kollektiven Anstrengung rea-
giert die Business School NYUStern auf
dieFinanzkrise. IndemimMärzerschei-
nendenBuch „RestoringFinancial Stabi-
lity: HowtoRepair aFailedSystem“ stel-
len 33 Professoren ihre Lösungsansätze
vor. cmo
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LetzteVorbereitungen:AuchMBA-Schulen tragenzumErfolg von „Davos“bei.

Endlich auf
nachKuba!
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IMD-Professor Jean-Pierre Lehmann
im Interview:www.karriere.de/mba

WasmachenBusiness Schools in
Davos?BeimTreffen derMächtigen dieser
Welt spielen auchdieMBA-Schulenmit.

ZahirDehnadi, 26,machteinenMBAan
derRotterdamSchool ofManagement.
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